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Colette Andrée

Was genau ist Eurolight?
Die Studie unter Federführung
des CRP Tudor wird zum Teil
von der Europäischen Union
(40 Prozent) und zu 60 Prozent
von den teilnehmenden Ländern
– in Luxemburg dem Ministerium
für Hochschulwesen und For-
schung – finanziert. Sie soll die
Prävalenz von Kopfschmerzen
auf europäischer Ebene einschät-
zen, ihre physischen, emotiona-
len und sozioökonomischen Aus-
wirkungen evaluieren sowie die
Bedürfnisse der Patienten erfas-
sen. Diese Informationen werden
dazu beitragen, europäische Stra-
tegien für eine optimale Behand-
lung von Kopfschmerzen zu ent-
wickeln und Empfehlungen zu
definieren, welche die Verringe-
rung der sozioökonomischen
Auswirkungen und die Steige-
rung der Lebensqualität der
Patienten zum Ziel haben. Die
Luxemburger Forscherin Colette
Andrée initiierte das Projekt und
kordiniert es auch. Ihr Ziel: ein
Migränezentrum mit therapeuti-
scher Ausrichtung. Aber an ers-
ter Stelle steht zunächst die Sen-
sibilisierung für eine verkannte
Krankheit ... über die Eurolight-
Forschungsergebnisse.

■ www.crp-sante.lu
www.eurolight-online.eu
www.migraine-action.ch
colette.andree@crp-sante.lu

Haltbare Tomaten kommen
Indische Forscher haben Gen-
Tomaten gezüchtet, die bis zu 45
Tage fest bleiben und somit bes-
ser zu lagern sein sollen. Dazu
unterdrückten die Wissenschaft-
ler mit Hilfe der Gentechnik zwei
Enzyme, die bei der Reifung der
Tomaten vermehrt auftreten. Die
Forscher vom Nationalen Institut
für Pflanzengenomforschung in
Neu Delhi stellen ihre Ergebnisse
in den„ Proceedings“ der US-Aka-
demie der Wissenschaften vor.
Schnelles Weichwerden von Obst
und Gemüse führt den Angaben
zufolge dazu, dass 35 bis 40 Pro-
zent der indischen Ernte verloren
gehen. (dpa)

Projekt Eurolight am CRP Santé

Die „unsichtbare“ Krankheit
Wird der Schleier der Migräne und der chronischen Kopfschmerzen gelüftet?

30 Prozent der aktiven Bevölkerung leidet unter Migräne und der Unterschät-
zung derselben. (FOTO: MIKKA HEINNONEN)

V O N  C H R I S T I A N  M A T H I E U

Zahlreiche Menschen leiden unter
Kopfschmerzen, wissenschaftlich
Cephalea. Dennoch wurde dieses
Phänomen nur sehr wenig unter-
sucht, obwohl es bereits um 1 500
v. Chr. von den Ägyptern erwähnt
wurde. Zahlreiche historische Per-
sönlichkeiten wie Hippokrates, Ju-
lius Cäsar oder Blaise Pascal waren
von Kopfschmerzen betroffen. Doch
erst Mitte der 90er-Jahre wurde Mi-
gräne offiziell von der Weltgesund-
heitsorganisation WHO als neurobio-
logische Krankheit anerkannt.

An der Spitze von 24 Partnern aus
15 Ländern ist das CRP Santé der
Initiator und Koordinator des eu-
ropäischen Projekts Eurolight: der
ersten unabhängigen Studie zur
Beurteilung der Auswirkung die-
ser „unsichtbaren“ Krankheit, der
Migräne.

Vor bereits über fünf Jahren
startete das CRP Santé das erste
Pilotprojekt zur Forschung in die-
ser Thematik, da es der Meinung
war, dass es in Luxemburg hier-
über nur wenig Informationen
gab: das Projekt trug den Namen
Burmig. Zwischen 2004 und 2006
war dies eine erste Etappe zur
Evaluierung der Prävalenz der Mi-
gräne und der Kopfschmerzen in
Luxemburg, um eine echte Zusam-
menarbeit zwischen den Akteuren
einzuführen und die Politiker für
die Auswirkung der Migräne zu
sensibilisieren. Aufgrund der alar-
mierenden Ergebnisse dieser ers-
ten Pilotstudie in Luxemburg
konnte 2007 das europäische Pro-
jekt Eurolight gestartet werden. 

Für dessen Leiterin Colette An-
drée, Direktorin der Stiftung Swiss
Migraine Trust, „ist die Erziehung
der Fachleute im Gesundheitswe-
sen und die allgemeine Sensibili-
sierung der Bevölkerung für die
Migräne das Schlüsselelement, um
die Auswirkungen der Migräne
abzumildern“. 

Die Studie, die bis Mai 2010
fortgesetzt wird, betrifft alle pri-
mären Cephalea, d. h. Kopf-
schmerzen, die mit keiner anderen
Krankheit oder keinem identifi-
zierbaren Trauma in Verbindung
stehen. Eine primäre Cephalea ist
eine eigenständige Krankheit. 

Die Migräne 
und ihre Folgen

Derzeit unterscheidet man über
190 verschiedene Kopfschmerzen,
davon sind 90 Prozent primäre
Kopfschmerzen. Die Migräne ist
die bekannteste Form. 

In Luxemburg leiden schät-
zungsweise über 60 000 Men-
schen unter der am meisten ver-
breiteten und schmerzhaftesten
Form der primären Kopfschmer-
zen, also der Migräne. Sie tritt
chronisch auf, in der Regel zwi-
schen 18 und 60 Jahren und betrifft
39 Prozent der Frauen und 25 Pro-
zent der Männer. Die Migräne be-
trifft damit über 30 Prozent der
Bevölkerung während ihres er-
werbstätigen Lebens.

Den ersten Studienergebnissen
zufolge bleibt jede Person zehn
Tage pro Jahr aufgrund der Mi-
gräne der Arbeit fern – dies im
Verhältnis zur Anzahl der betrof-
fenen Personen gibt einen Ein-
druck von der wirtschaftlichen
Auswirkung dieser Krankheit.
Man schätzt die Kosten der Mi-
gräne im Sinne des Verlusts der
Arbeitsfähigkeit in Europa auf 27
Milliarden Euro.

Außerdem ist auch die Auswir-
kung im Familienleben beträcht-
lich, wenn man 20 Tage pro Jahr
Privatleben im Bett verbringt und
weder Lärm noch Licht erträgt.
Die Migräne hat zahlreiche Unge-
legenheiten im Alltag sowie im
Eheleben sowohl direkt als auch
indirekt zur Folge, indem sie das
Sozialleben des Partners beein-
trächtigt. 

Die fehlende Sensibilisierung
der Bevölkerung für diese Krank-
heit hat zudem eine mangelnde

Akzeptanz vor allem im Beruf zur
Folge, die bis zu Mobbing führen
kann, und Frustration, Minder-
wertigkeitsgefühle und manchmal
sogar eine Diskriminierung im
Unternehmen bewirkt. 

Dank der Umfrage in jedem der
betroffenen europäischen Länder
mit über 500 Fragebögen pro Land
sind die Forscher in der Lage, alle
möglichen Informationen zu sam-
meln, wie beispielsweise die Stig-
matisierung: Über 60 Prozent der
erforschten Bevölkerung waren
mit mindestens einer falschen
Vorstellung über Kopfschmerzen
konfrontiert.

Der am häufigsten angespro-
chene Mythos ist, dass die Kopf-
schmerzen auf Stress beruhen (32
Prozent der Befragten). 31 Prozent
der befragten Personen wurden
mit der Tatsache konfrontiert,
dass Kopfschmerzen nur eine Ent-
schuldigung seien. 26 Prozent
nannten einen populären Mythos,
dass nur Frauen Kopfschmerzen
haben, und 24 Prozent behaupte-
ten, dass man Kopfschmerzen
leicht ertragen kann.

Die Umfragen zeigen außer-
dem, dass 50 Prozent der Migräne-
kranken unter Ängsten leiden, und
dass 25 Prozent sogar unter einer
depressiven Störung leiden. Bis
heute wurde kein kausaler Zusam-
menhang nachgewiesen. Man
kann aber feststellen, dass es eine
klare Verbindung zwischen chro-

nischen Kopfschmerzen und der
Lebensqualität gibt. 

Keine Diagnose bei 68 Prozent
der Kranken

Die Studie Eurolight zeigt ein wei-
teres beunruhigendes Phänomen:
Bei nur 32 Prozent der Migräne-
kranken wurde eine Diagnose ge-
stellt. Dennoch sind die Symptome
klar definiert, nämlich einseitige
Kopfschmerzen, pulsierender
Schmerz mittlerer bis hoher Inten-
sität, der bei körperlicher Aktivität
zunimmt; dies manchmal zusam-
men mit Übelkeit, Erbrechen,
Licht- und Lärmempfindlichkeit
und weiteren neurologischen Zei-
chen wie Seh- und Sprachstörun-
gen sowie Kribbeln. Diese Situa-
tion basiere auf mangelnder Aus-
bildung und Sensibilisierung in der
Ärzteschaft, die häufig primäre
Kopfschmerzen nicht erkenne und
deswegen nicht in der Lage sei,
eine angemessene Behandlung zu
verordnen. Man schätzt, dass nur
zehn Prozent der Migränekranken
zur Zeit angemessen behandelt
werden.

Die auslösenden Faktoren für
primäre Kopfschmerzen sind viel-
seitig und vor allem individuell.
Deswegen muss mit jedem Patient
ein sehr eingehendes, persönliches
Gespräch geführt werden, um kor-
rekt die Form der Cephalea zu
diagnostizieren, unter der er leidet,
und um eine angemessene Behand-
lung zu verordnen. Weiterhin hat
das Projekt Eurolight das folgende
Ziel: Es sollen Empfehlungen für
die Übernahme und Behandlung
der Kopfschmerzerkrankungen
formuliert werden. Zur Verbesse-
rung der Lebensbedingungen der
darunter leidenden Patienten ist
weiterhin geplant, den Dialog zwi-
schen den Forschern, den Ärzten,
welche die Patienten behandeln,
und der Gesellschaft über Migräne
und wiederkehrende Kopfschmer-
zen zu initiieren. Dies beinhaltet
auch, dass eine interdisziplinäre
Zusammenarbeit (Gesundheitsbe-
rufe, betroffene Personen, staatli-
che Stellen) eingeführt wird.

Zudem scheint es wichtig zu
sein, die Bürger zu erziehen, ihre
Symptome ihrem behandelnden
Arzt zu schildern, mit den erhalte-
nen Gedanken und der Bedeutung
der Kopfschmerzen zu arbeiten,
damit die Patienten selbst besser
mit dieser chronischen Krankheit
umgehen können und um die Kon-
trolle und Kommunikation mit den
Ärzteberufen zu verbessern und
der mangelnden Information und
Ausbildung abzuhelfen.


